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D&erftlieutenant ber föntgl.=franjöftfd)en Sdjroeiäergatbe

^t. £. Jlme&ee von ^Hnxalt

"ein Sater, Salomon Slmebec oon SJtutatt,

SJtitglieb beS SlppeüaüonSgertajteS, fieiratfiete

Mk im 3afire 1785 bie SBittroe beS Herrn Subtoig

Jytum Sjdjarner, Sorotfiea SJtaria oon SBepfe, Sodjter
'I beS ©eneralS üon SBepfe be SJtoüent unb im fol«

genben Safire rourbe idj geboren unb am 31. Suli
1786 im SJtünfter ju Sern Stubolf Sart Sttncibee getauft.

SJteine Srjiefiung erfiielt idj in Sern, bis mein Sater,
unjuftieben mit ben politifdjen Snftänben, im Safite 1802
nadj ©enf übetfiebelte. SJtein SBunfcfi roat, SJtilität ju
roerben. SJtein Sater roenbete fidj ju biejem Sefiufe an

jeinen gteunb oon Habet, bet bamalS im f. f. StiegS«

miniftetium angeflellt wat (berfelbe ber 1821 fatfiolifdj
wurbe) unb burdj bejfen Sermittlung erfiielt idj im
Sanuar 1804 eine gäfinridjSjtefle im ungarijdjen 3n=

fanterie=3tegimente greifiert oon Hhler.
©leid) nad) meiner Srnennung reiste idj mit meinem

gteunbe Subroig SBurftemberger, bet in gteidjer Sigen«

fdjaft in baSfelbe Stegiment eintrat, nadj SBien ab, roo

Oberstlieutenant der königl-französischen Schweizergarde

W. K. Amedee von Wuratt.

ein Vater, Salomon Amêdèc von Muralt,
W'.' Mitglied des Appellationsgerichtes, heirathete

im Jahre 1785 die Wittwe des Herrn Ludwig
j//^"von Tscharner, Dorothea Maria von Weyß, Tochter

V des Generals von Weyß de Mollent und im fol¬

genden Jahre wurde ich geboren und am öl. Juli
1786 im Münster zu Bern Rudolf Karl Amödöe getauft.

Meine Erziehung erhielt ich in Bern, bis mein Vater,
unzusrieden mit den politischen Zustünden, im Jahre 1802
nach Genf übersiedelte. Mein Wunsch war, Militär zn

werden. Mein Vater wendete sich zu diesem Behufe an

seinen Freund von Haller, der damals im k. k. Kriegs-
Ministerium angestellt war (derselbe der 1821 katholisch

wurde) und durch dessen Vermittlung erhielt ich im
Zannar 1804 eine Fähnrichsstelle im ungarischen In-
fantcrie-Regimente Freiherr von Hilter.

Gleich nach meiner Ernennung reiste ich mit meinem

Freunde Ludwig Wurstemberger, der in gleicher Eigenschaft

in dasselbe Regiment eintrat, nach Wien ab, wo
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mir unS bem SiegimentSofierjten, bem ttadjfierigen f. t.

g. SJt. 8. ©rafen Sollotebo SJtannSfelb oorftellten unb

bann nad) Sreßburg abgingen, roo baS Stegiment, unter

Dem Sefefile feineS DberftlieutenantS, in ©arnifon lag.
SS toar in ber „SBafferfajerne" ftationirh, einem roeil«

läufigen ©ebäube am Ufer ber Sonau. Scfi rourbe ber

Sompagnie beS Hauptmann Pon SaüS=SijerS jugetfieilt
(natfificrigen g. SJt. S.), ber mid) als SanbSmann äußerft

fteunblidj befianbelte unb mit ein Sintmer neben fid) jur
Sßofinung anroieS.

Srefeburg roar bamalS eine fiübfdje Stabt Pon 25 bis

30,000 Sintüofinern unb ber Stfi eineS jafilreicfien SlbefS

mit grofeer ©efelfigfeh. Ser gürjt Sajalfomifi, ein reidjer

uugarijdjcr SJtagnat, beroofinte bafelbft einen prädjügen
Salaft unb madjte ein grofeeS HauS. Sehweije wurben bei

ifim jogar franjöfifdje Suftfpiele burdj Siebfiaber aujge«

füfirt unb fdjon bamatS nafim idj febljafteS Sntereffe an

foldjen Sluffüfirungen unb roar bafier immer unter ben

SJthfpielenben.

Sei biefen ©elegenfiehen macfite idj bie Sefanntfcfiaft
beS g. SJt. 8. ©rafen SJteerpelbt, bamalS Snfiafier eines

UfiIanen«3tegimentS, unb fiatte baS ©lud, ifim fo roofil

ju gefallen, bafe er mir eine DberlieutenantSftefle in
feinem Stegimente antrug. SJtan fann fid) benfen, mit
weldjen ©efüfilen idj fogleid) meinem Sater fdjrieb. SJtit

19 3afiren fcfion Dberlieutenant unb nod) baju in einem

„fefcfiett" Ufilanen=Stegimeih ju fein, baS roar ja baS non

plus ultra beS ©lüdeS! Sifier mein Sater war füfil
unb jeine jefir trodene Slntwort war, bafe er nidjt im

gafle jei, midj jum Ufilanettoffijier auSjurüfün. Sr
fonnte Stedjt fiaben, aber mit weldjem Herjeteib idj bem

©tafen SJteeiüelbt bieje Slntwort mittfieilen mufete, fann

man jidj ootjtefleu.
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mir uns dem Rcgtmentsobersten, dem nachherigen k. k,

F. M. L. Grafen Colloredo-Mannsfeld vorstellten und

dann nach Preßburg abgingen, wo das Regiment, unter

dem Befehle seines Oberstlieutenants, in Garnison lag.
Es war in der „Wasserkaserne" stationirit, einem

wettläufigen Gebände am Ufer der Donau. Ich wurde der

Kompagnie des Hauptmann von Salis-Zizers zugetheilt

(nachherigen F. M. L.), der mich als Landsmann äußerst

freundlich behandelte und mir ein Zimmer neben sich zur
Wohnung anwies.

Preßburg war damals eine hübsche Stadt von 25 bis

39,999 Einwohnern und der Sitz eines zahlreichen Adels

mit großer Geselligkeit. Der Fürst Kasalkowitz, ein reicher

ungarischer Magnat, bewohnte daselbst einen prächtigen

Palast und machte ein großes Haus. Zeitweise wurden bei

ihm sogar französische Lustspiele durch Liebhaber aufgeführt

und schon damals nahm tch lebhaftes Interesse an

solchen Ausführungen und war daher immer unter den

Mitspielenden,
Bei diesen Gelegenheiten machte ich die Bekanntschaft

des F. M. L. Grafen Meerveldt, damals Inhaber eines

Uhlanen-Regiments, und hatte das Glück, ihm so mohl

zu gefallen, daß er mir eine Oberlieutenantsstelle in
feinem Regimente antrug. Man kann sich denken, mit
welchen Gefühlen ich sogleich meinem Vater schrieb. Mit
19 Jahren schon Oberlieutenant und noch dazu in einem

„feschen" Uhlanen-Regiment zu sein, das war ja das non

plus ultru, des Glückes! Aber mein Vater war kühl
und seine sehr trockene Antwort war, daß er nicht im

Falle sei, mich zum Uhlanenoffizier auszurüsten. Er
konnte Recht haben, aber mit welchem Herzeleid ich dem

Grafen Meerveldt diese Antwort mittheilen mußte, kann

man sich vorstellen.
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Steun Safire fpäter, 1814, war ©raf SJteeroetbt mit
ben Serbünbeten in Safel unb idj in Sern, nadjbem id)

1812 anS franjöfifdjen Sienjten ausgetreten war. Scfi

reiste ju ifim unb er empfing micfi wieber auf's greunb«

liefifte, jeigte mir im SJliIhär=Sdjemati«muS, baß icfi in

jeinem Stegimente bereits SJtajor wäre unb trug mir
neuerbingS an, in baSfelbe einjutreten. Sdj fonnte mid)

jebodj bamalS nidjt mefir entjdjfiefeen, nocfi einmal gafine

ju wedjjeln.
SaS Stegiment feiltet blieb in Srefeburg fiiS jum

26. Suli 1805, wo eS nacfi Statten jum Srjfierjog Sari
abinarjcfiirte. Sen 9. Sluguft fam eS nacfi ©raj, wo

icfi jum SatailtonS=Slbjutanten ernannt rourbe, unb am

17. Sluguft matfdjirte eS weiter in'S Sager Don S. ©re«

gorio bei Salbiero, wo in erfter Sinie 16 ungarifdje Sa«
taiflone unb in jweiter Sinie 22 ©renabierbataiflone jum
Sentrum ber f. f. Slrmee gefiörten. SJtefirere SJtale wurbe
baS Sager aufgefioben in golge fetttblicfier SJtanöüei,

weldje ben Uebergang über bie Stfcfi an biefem Sunftc
befürchten ließen, fo aucfi am 30. Dftober um 11 Ufir
SJtorgenS, wo eS fiieß, bafe SJtaffena angreife. SamalS

lag idj franf am SterDenfiefier; afier auf biefe Stadjricfit

fiin raffte icfi micfi auf, bem Stegimente auf baS Sdjladjt«
felb ju folgen. Son Scfiwädje fiel ictj jebocfi auf bei

Sttafee beWufetloS Dom Sferbe unb wurbe in bie Slm«

bulanj jurüdgetragen. Scfiwer franf macfite icfi nun in
berfelben ben burefi bie Ulmer Sapitulation bewirften

befcfiwerlictjen Stüdjug ber italienifdjen Slrmee mit unb

fam erft in Slgram in ein Spital. Sennocfi genaS td)

unb fonnte StnfangS beS folgenben SafireS ju meinem

Stegimente jurüdfefiren, WeldjeS bamalS in SBien tag unb

jwar in ber „Sitferf af erne".
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Neun Jahre später, 1814, war Graf Meerveldt mit
den Verbündeten in Basel und ich in Bern, nachdem ich

1812 aus französischen Diensten ausgetreten war. Ich
reiste zu ihm und er empfing mich wieder auf's Freundlichste,

zeigte mir im Militär-Schematismus, daß ich in

feinem Regtmente bereits Major wäre und trug mir
neuerdings an, in dasselbe einzutreten. Ich konnte mich

jedoch damals nicht mehr entschließen, noch einmal Fahne

zu wechseln.

Das Regiment Hiller blieb in Preßburg bis zum
26. Juli 1805, wo es nach Italien zum Erzherzog Karl
abmarschirte. Den 9. August kam es nach Graz, wo

ich zum Bataillons-Adjutanten ernannt wurde, und am

17. August marschirte es weiter in's Lager von S.
Gregorio bei Caldiero, wo in erster Linie 16 ungarische
Bataillone und in zweiter Linie 22 Grenadierbataillone zum

Zentrum dcr k. k. Armee gehörten. Mehrere Male wurde

das Lager aufgehoben in Folge feindlicher Manöver,
welche den Uebergang über die Etsch an diesem Punkte
befürchten ließen, so auch am 30. Oktober um 11 Uhr
Morgens, wo es hieß, daß Maffena angreife. Damals
lag ich krank am Nervenfieber; aber auf diese Nachricht

hin raffte ich mich auf, dem Regiments auf das Schlachtfeld

zu folgen. Von Schwäche fiel ich jedoch auf der

Straße bewußtlos vom Pferde und wurde in die

Ambulanz zurückgetragen. Schwer krank machte ich nun in
derselben den durch die Ulmer Kapitulation bewirkten

beschwerlichen Rückzug der italienischen Armee mit und
kam erst in Agram in ein Spital. Dennoch genas ich

und konnte Anfangs des folgenden Jahres zu meinem

Regiments zurückkehren, welches damals in Wien lag und

zwar in der „Alserkaserne".
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Sn ber tfieuren Hauptftabt [jiefe eS, jidj wotjlfetl ein«

ridjten, um mit jeinet ©age oon fl. 18 auSjufommen.
Sie batitte nod) oon SJtaria Sfierefia fier unb biefelbe

fiatte fie bamalS bcrmafeen fiemeffen, baß, wie eS im ba«

maligcn Steglemente fieißt: „ber Unterlteutenant faoatter--

niafeig feben unb fid) einen Säger fiatten fönne." Stfier

fchbem fiatten bie Sehen geänbeit uub nun fiiefe eS

fpateit unb roiebet jpaten, um efitcitoofl mit betfelben

©age auSfommen ju fönnen. Sie Dffijiete tfiaten fidj
bafier freimütig jum SJtittageffen ju einet fogenannten

SJtenage jufammen, roeldje uon einem DffijietS6utfcfien afi«

toccfijelnb gefodjt würbe unb bafiet einfadj genug, a6er aud)

wofilfeil war. Sunt Slbenbeffen ging man in ber Stäfie ber

Sajcrne in ein „Sinfel" (einem Keinen Sorftabt=@aft=
fiaufc), wo fiei SBürftel, Snöbet unb einem ©lafe Sier
cS nicfitS befto' weniger fröfilid) tjerging. SaS Haupt«
gejprädj bilbete natürlidj bie Srtüf ber Sorgefefiten;
benn pou jefier war baS „Stafontüien" in ber f. f. Slrmee,

unb jwar üom Solbaten bis jum gelbmarjdjall fiiuauf,
bie Hauptpaffton. Siefe wurbe übrigens oon oben fierab

ebenfo gut gebutbet, als ber geringfü Serftofe gegen bie

SlitSfüfirung oon Sefefilen fdjatf geafinbet warb. So fam

cS, baß biefe ober jene SJtaßrcgel, ber fieute beim „SBürftel"
fein gutes Hflar gelaffen rootben roar, am anbern SJtorgen

auf's Süttftlidjfte auSgefüfirt lüutbe, benn „baS Sdjimpfen
außet Sienft" tfiat „bem ©efiotdjen im Sienft" nidjt
ben minbeften Slbtirudj.

Sine anbere Sigenfieit ber öfterreidjifdjen Slrmee war
baS „Sufien", weldjeS unter allen Dffijieren gteidjen
©rabeS, toeldjet SBaffengattung fie audj augefiöten moefiten

unb ob man bis in bie obetften ©tabe fiinauf fidj ftüfier
gelaunt fiatte ober nicfit, gebräudjficfi war. SBie jefit
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In der theuren Hauptstadt hieß es, sich wohlseil
einrichten, um mit seiner Gage von fl. 18 auszukommen.
Sie datirte noch von Maria Theresia her nnd dieselbe

hatte sie damals dermaßen bemessen, daß, wie es im

damaligen Réglemente heißt: „der Unterlieutenant kavaliermäßig

leben und sich einen Jäger halten könne." Aber

scildcm hatten die Zeiten geändert und nun hieß es

sparen und wieder sparen, um ehrenvoll mit derselben

Gage auskommen zu können. Tie Offiziere thaten fich

daher freiwillig zum Mittagessen zu einer sogenannten

Menage zusammen, welche von einem Osfiziersburschen
abwechselnd gekocht wurde und daher einfach genug, aber auch

wohlfeil war. Zum Abendessen ging man in der Nähe der

Kaserne in etn „Btnsel" (einem kleinen Vorstadt-Gasthause),

wo bet Würstel, Knödel und einem Glase Bier
cs nichts desto' weniger fröhlich herging. Das Haupt-
gcspräch bitdcte natürlich dic Kritik der Vorgesetzten;
denn von jeher war das „Rüsonniren" in der k. k. Armee,
und zwar vom Soldaten bis zum Fetdmarschall hinauf,
dic Hauptpassion. Diese wurde übrigens von oben herab

ebenso gut geduldet, als dcr geringste Verstoß gegen die

Ausführung von Befehlen scharf geahndet ward. So kam

es, daß diesc oder jene Maßregel, der heute beim „Würstel"
kein gutes Haar gelassen morden war, am andern Morgen
auf's Pünktlichste ausgeführt wurde, denn „das Schimpfen
außer Dienst" that „dem Gehorchen im Dienst" nicht
den mindesten Abbruch.

Eine andere Eigenheit dcr österreichischen Armee war
das „Dützen", welches unter allen Offizieren gleichen

Grades, welcher Waffengattung sie auch angehören mochten

und ob man bis in die obersten Grade hinauf sich früher
gekannt hatte odcr nicht, gebräuchlich war. Wie schr
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biefer ©ebraudj bie fanterabjdjajtlidjen Sanbe unb bie

milhärifdje Sujaminengefiörigfeü wedt unb erfiält, ift
wuitberbar. Seifeibe fiat greunbfdjafteu unter Dffijieren
unb Slufiängltcfifeittn an bie f. f. Slrmee gefnüpft, bie

nur mit bem Sobe erföfcfitett.
Sm Suni 1807 fam icfi auf Urlaub nacfi Sern. Um

bieje geh oerlangte Stapöleon peremptorijdj, baß bie

16,000 SJtann Sefitoeijertruppen, roeldje burdj bie Sapi«
tulation üom 27. Sept. 1803 jüputtrt roorben roaren,
audj gefteltt würben. SJtein Sater, ber einer ber Unter«

jeiefiner ber Sapitulation gewejen unb aufeerbem ein

großer Serefirer StapoleonS roar, brang nun in micfi, fiei

biejer ©elegenfieit in franjöfifdje Sienfte ju treten. Sänge

jögerte icfi. SS roar mir juroiber, unter jene gafine ju
gefien, bie icfi foefien fiefämpft fiatte. Socfi baS Stangen
meines SatetS, bie Hoffnung, in granfreid) jdjneüer
Saniere ju madjen als in Dejterreidj, foroie Oer SJtiß«

mutfi, unter beu jtetS Sefiegten geroejen ju jein, bewogen

midj enbtidj, meinen Slbjcfiieb auS f. f. öjterreidjijdjen
Sienften einjureiefien unb fiierauf in bie Sdjweijer«
Stegimenter in franjöfifdjen Sienft ju tiefen. Sdj wutbe

jum Haupünann im 3. Sdjwetjet 8inienregiment mit
Stang Dom 7. SJtärj 1807 ernannt, weldjeS in Sifle fta«

tiouirt war, wo id) im Sluguft eintraf unb baS Sommanbo

einer ©renabierfompagnie erfiieft. Sdj erinnerte micfi als«

bann beS SBorteS beS SJtaredjaf Step, weldjeS er 1803

ju mir gefprodjen fiatte. 3dj begleitete bamalS meinen

Sater nadj greiburg, ber im Sluftrage ber Stegietung ifim
eine golbene SJtebaille ju überbringen fiatte, als Siner«

fennung ber Sienfte, welcfie er ber Sdjweij bei Slnlaß
ber SJtebiationS Sifte gelüftet fiafien foflte. SJiatecfial

Step flopfte mir auf bie Sctjulter unb jagte: „Nous
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dieser Gebrauch die kameradschaftlichen Bande und die

militärische Zusammengehörigkeit weckt und erhält, ist
wunderbar. Derselbe hat Freundschaften unter Offizieren
und Anhänglichkeiten an die k. k. Armee geknüpft, die

nur mit dem Tode erlöschten.

Im Juni 1807 kam ich auf Urlaub nach Bern. Um

diese Zeit verlangte Napoleon peremptorisch, daß die

16,000 Mann Schweizertruppen, welche durch die
Kapitulation vom 27. Sept. 1803 ftipulirt worden waren,
auch gestellt würden. Mein Vater, der einer der

Unterzeichner der Kapitulation gewesen und außerdem ein

großer Verehrer Napoleons war, drang nun in mich, bei

dieser Gelegenheit in sranzösische Dienste zu treten. Lange
zögerte ich. Es war mir zuwider, unter jene Fahne zu

gehen, die ich soeben bekämpft hatte. Doch das Drängen
meines Vaters, die Hoffnung, in Frankreich schneller

Carrière zu machen als in Oesterreich, sowie der

Mißmuth, unter den stets Besiegten gewesen zu sein, bewogen

mich endlich, meinen Abschied aus k. k. österreichischen

Diensten einzureichen und hierauf in die Schweizer-
Regimenter in französischen Dienst zu treten. Ich wurde

zum Hauptmann im 3. Schweizer-Linienregiment mit

Rang vom 7. März 1807 ernannt, welches in Lille sta-

tionirt war, wo ich im August eintraf und das Kommando

einer Grenadierkompagnie erhielt. Ich erinnerte mich
alsdann des Wortes des Maréchal Ney, melches er 1803

zu mir gefprochen hatte. Ich begleitete damals meinen

Bater nach Freiburg, der im Auftrage der Regierung ihm
eine goldene Medaille zu überbringen hatte, als

Anerkennung der Dienste, welche er der Schweiz bei Anlaß
dcr Mediations-Akte geleistet haben sollte. Maréchal
Ncy klopfte mir auf die Schulter und sagte.- ,.5i«ns
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ferons de ce jeune homme un capitaine de
grenadiers."

SJteine Sompagnie wat im Saget oon Soulogne.
Son bott routbe unfer 1. Sataillon untet bem Sa«

tattlonSajef Sfi. Sfi- b'Sljftp (naefifierigen SJtatedjattbc«

Samp) bem 2. Corps d'observation de Ia Gironde ju«
gettieift, WeldjeS 25,000 SJtann ftarf, unter bem ©eneral

Supont in Saponne ftanb. Sort trafen wit am 24. Sioo.

1807 ein unb SJtitte Sejembet üfietfdjthün wir bie fpa«

Tiifdje ©renje unter bem Skirwanbe, geitteinjcfiaftlidj mit
ben Spaniern S°rtuga( ju beftrafen wegen beffen Sin«

fiänglidjfeh an Snglanb. SBit wutben bafiet auf unfetem
Sottüden Don ben Spaniern übetall als Setbünbete em«

pfaugen unb ttafen am 23. SJtätj 1808 in SJtabtib ein.

SagS batauf fiielt bet neue Sätiig getbinanb VII. feinen

Sittjug. Seifeibe fiatte jeinen Sätet Satl IV. jur Slfi«

banfung gejwungen in golge beS gegen beffen ©üuftliitg,
ben „gtiebenSfütfün" SJtanuel ©obop auSgebtüdjciieu

SlufftanbeS. Unb jefit wat eS jein innigftet Sßunfdj, oou

Stapöleon als Sönig anetfannt jn wetben, trofibent fein
Sätet beteits jeine Slfibantung als eine etjtoungene ju«
rüdgenommen fiatte unb jidj jeinetjehS an Stapöleon ge«

wenbet fiatte um Hülfe jut SBübetettaugung jeineS SfitoneS.
Stapöleon fiatte abet längft bie Sütüerletbung Spaniens
im Sluge unb bieje SBitten benüfienb, ließ et butdj SJtuiat
betn Sönig getbinanb ootfdjlagen, jut Sdjlicfitung biefer

Slngelegenfieit nadj Saponne ju fommen, roo Sart IV.
bereits fiingegnngen roat. Sluf biefe SBeife rooflte ei bie

ganje föniglidje gamilie in feine ©eroalt bringen, ger«
binanb ging in bie gafle, reiste am 6. Slpril nacfi Saponne
ab, fo baß oon ber föniglidjen gamilie nur ber Snfant
Son Slntonio unb fein Sofin Son granciSco be Saula
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ferons âs «e jeune iioinine un espitsiue cle grenn-
diers."

Meine Kompagnie war im Lager von Boulogne.
Von dort wurde unser 1. Bataillon unter dem

Bataillonschef Ch. PH. d'Affry snachherigen Marèchal-dc-
Camp) dem 2. Lorps d'observation de is. dironde zu-
gethcilt, welches 25,000 Mann stark, unter dem General

Dupont in Bayonne stand. Dort trafen wir am 24. Nov.

1807 ein und Mitte Dezember überschritten wir dic
spanische Grenze unter dem Borwande, gemeinschaftlich mit
den Spaniern Portugal zu bestrafen wegen deffen

Anhänglichkeit an England. Wir wurden daher auf unscrcm
Vorrücken von den Spaniern überall als Verbündete

empfangen und trafen am 23. Mürz 1808 in Madrid cin.

Tags darauf hiclt dcr neue Künig Ferdinand VII. seinen

Einzug. Derselbe hatte seinen Vater Karl IV. zur
Abdankung gezwungen in Folge des gegen dessen Günstling,
den „Friedenssürsten" Manuel Godoy ausgekrochenen

Aufstandes. Und jetzt war es sein innigster Wunsch, von

Napoleon als König anerkannt zn werden, trotzdem sein

Vater bereits seine Abdankung als eine erzwungene
zurückgenommen hatte und sich seinerseits an Napoleon
gewendet hatte um Hülfe znr Wiedererlangung seines Thrones.
Napoleon hatte aber langst die Einverleibung Spanicns
im Auge und diese Wirren benützend, ließ er durch Murat
dem König Ferdinand vorschlagen, zur Schlichtung dieser

Angelegenheit nach Bayonne zu kommen, wo Karl IV.
bereits hingegangen war. Auf diese Weise wollte er die

ganze königliche Familie in seine Gewalt bringen.
Ferdinand ging in die Falle, reiste am 6. April nach Bayonne
ab, so daß von der königlichen Familie nur der Insani
Don Antonio und sein Sohn Don Francisco de Paula
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in SJtabtib jurüdfiltefien. Sodj audj fie mußte Stapöleon

jum ©elingen feineS S^neS in Hänben fiaben; fie er«

hielten bafier ben Sefefil ebenfalls nacfi Saponne ju
fommen.

Sie Spanier fiatten mit Sangen bie föniglidje ga«
milie nacfi unb nadj baS Sanb »erlaffen fefien; als aber

bie lefiten ©lieber berfelben fidj jur Slbreife anfdjidten,
brach ein Stufftanb loS, ber fid; berfelben roiberjefite. SJtit

SJtüfie rourbe er Don bem piemontefifdjen Sragoiiet=3iegi=
meut, betn 3nfanterie=3iegiment Sßreußen, ben SJtamelufen,

roeldje mefirere SJtale djargüten, unb ber Slrtillerie, bie

mit Sartätfcfien jefioß, unterbtüdt.
Sie Sdjmeijer roaren in ber Umgebung pou SJtabrib

ftationirt unb meine Sompagnie in Saramancfiel. Sa idj
bie Stadjt pom 1. auf ben 2. SJtai in SJtabrib jugebradjt
tjatte, mußte ich bie ganje ittjurgirü Stabt burcfieilen,
um ju meiner Sompagnie ju fommen, bie foefien nadj
SJtabrib auffiradj, loo roir jebodj erft nadj unterbtüdtem

Stufftanb einttafen.
Stm 5. SJtai routbe in Saponne bie etjloungene Sib«

banfung bet Soutbonen oon Siopoleott ju Stanbe gebtadjt.
Sei beteit Sefanihmadjung btndj nun ein erneuertet Stuf«

ftanb gegen bie gtanjofen unb jwat in ganj Spanien
loS mit SluSnafime üon SJtabtib unb Solebo, wo bie ftan«
jöjifdjen Sefafeungen benfelben oetfiiuberu fonnten. Sic
Srooinjialjunten erhärten granfteidj einftimmig bei;

Stieg unb fefiten ftdj an bie Spifee bet allgemeinen Sn«

jutreftion, bie fie aus ben föniglidjen Seugfiäufern be«

waffneten. Sluf bie erfte Siadjridjt biefer tteuen Snfurreftion
wurbe ©enetal Supont, bet in Solebo ftanb, mit einem

SltmeefotpS üon brei Sioifionen nacfi Sfnbalujien beotbett.

Sie erfte Sioifion, mit weldjer er felfift abging, war
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in Madrid zurückblieben. Doch auch sie mußte Napoleon

zum Gelingen seines Planes in Händen haben; sie

erhielten daher den Besehl ebenfalls nach Bayonne zn
kommen.

Die Spanier hatten mit Bangen die königliche
Familie nach und nach das Land verlassen sehen; als aber

die letzten Glieder derselben sich zur Abreise anschickten,

brach ein Aufstand los, der sich derselben widersetzte. Mit
Mähe wurde er von dem piemontesischen Dragoner-Regiment,

dem Infanterie-Regiment Preußen, den Mameluken,
welche mehrere Male chargirten, nnd der Artillerie, die

mit Kartätschen schoß, unterdrückt.

Die Schweizer waren in der Umgebung von Madrid
ftationirt und meine Kompagnie in Caramanchel. Da ich

die Nacht vom 1. auf den 2. Mai in Madrid zugebracht

hatte, mußte ich die ganze insurgirte Stadt durcheilen,

um zu meiner Kompagnie zu kommen, die soeben nach

Madrid aufbrach, wo wir jedoch erst nach unterdrücktem

Aufstand eintrafen.
Am S. Mai wurde in Bayonne die erzwungene

Abdankung der Bourbonen von Napoleon zu Stande gebracht.
Bei deren Bekanntmachung brach nun ein erneuerter

Aufstand gegen die Franzosen und zwar in ganz Spanien
los mit Ausnahme von Madrid und Toledo, wo die

sranzösischen Besatzungen denselben verhindern konnten. Die
Provinzialjunten erklärten Frankreich einstimmig den

Krieg und setzten sich an die Spitze der allgemeinen
Insurrektion, die sie aus den königlichen Zeughäusern
bewaffneten. Auf die erste Nachricht dieser nenen Insurrektion
wnrde General Dupont, der in Toledo stand, mit einem

Armeekorps von drei Divisionen nach Andalusien beordert.

Die erste Division, mit welcher er selbst abging, war
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12,000 SJtann ftarf unter ©eneral Sarfiou, bie jweite

foflte ifin, unter ©eneral Sebef, mtt 54,000 SJtantt uub
12 Sanonen in Solebo erfefeen, bie britte enoficfi, unter
©enetal ©obett 4700 SJtamf jtarf, juerft in SJtabrib,
bann in SJtabtibejoS, als Stejetoe bienen.

©enetaf Supont paffirte bie Sierra SJtotena, ofine

auf Snfutgenten ju ftoßen, bis jut Stüde oon Sllcolea,
bie et am 7. Suni ftürmte, ben geinb bis Sorbooa üet«

fofgenb. Stadjbem auf eine eifte Sluffotbetung Sotboüa

fid) ju ü6etgefien weigerte, wurbe biefe Stabt nadj einem

wütfienben Sampfe, ber fidj Pon HauS ju HauS fortfpann,
eingenommen unb ber ooflftänbigen Säuberung preis«

gegefien. Um jetner uon ber cntfefitidjen Hifie unb beut

mörbcrifcfieit Sampfe gefdjmoljenen Sruppe Srfiolung ju
geben, blieb Supont in Sorbooa unb erwartete bort Ser«

ftärfungen, nacfi wefdjen et Sutrier um Suttiet nacfi

SJtabrib gefanbt fiatte. Siejclben toaten jebodj alle in
ber Sietra SJtorena aufgefangen roorben unb als ©eneral

Saoarp, ber in SJtabrib bett erfranften SJturat erfefite,

befefialb fo lange ofine Stadjridjt oon ©eneral Supont
blieb, entfefilofe er fid) Snbe Suni, bie Sioifion Sebel
bem ©eneral Supont naajjufenben uub fie in Solebo

burdj bie Sioifion ©obert ju erfefeen.

Siefe Sauje fiatte aber ber Stufftanb in Saeit unb

Seühla beitütyt, um ben ©eneral Supont ooüftänbig ein«

jufdjttefeen.
SttS ©eneral Sebel, bei beffen Sioifion roir roaren,

pon Solebo aus oorrüdte, fanb er afle Sörfer oertaffen,
ba bie Setuofiner ficfi als ©uerüla«Sanben in bie Sierra
SJtorcna geworfen fiatten. Sm Haufe eineS foldjen Der«

(offenen SoifeS, mit bem Dbetffen üon SJtap im Duartier,
fanben mir einige Säde ©olbftüde in SJtefiffäden üer«
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12,000 Mann stark unter General Barbon, bie zweite

sollte ihn, unter General Bebel, mit 54,000 Mann und

12 Kanonen in Toledo ersetzen, die dritte enolich, unter
General Gobert 4700 Mann' stark, zuerst in Madrid,
dann in Maoridejos, als Reserve dienen.

General Dupont passirte die Sierra Morena, ohne

auf Insurgenten zn stoßen, bis zur Brücke von Alcolea,
die cr am 7. Juni stürmte, den Feind bis Cordova

verfolgend. Nachdem auf eine erste Aufforderung Cordova

fich zu übergeben weigerte, wurde diese Stadt nach einem

wüthenden Kampfe, der sich von Haus zu Haus sortspann,

eingenommen und der vollständigen Plünderung
preisgegeben. Um seiner von der entsetzlichen Hitze und dem

mörderischen Kampfe geschmolzenen Trnppe Erholung zu

geben, blieb Dupont in Cordova und erwartete dort

Verstärkungen, nach welchen er Kurrier um Kurrier nach

Madrid gesandt hatte. Dieselben waren jedoch alle in
der Sierra Morena aufgefangen worden und als General

Savary, der in Madrid den erkrankten Murat ersetzte,

deßhalb so lange ohne Nachricht von General Dupont
blieb, entschloß er sich Ende Juni, die Division Vedel
dem General Dupont nachzusenden uud sie in Toledo

durch die Division Gobert zu ersetzen.

Diese Pause hatte aber der Aufstand in Jaën und

Sevilla benützt, um den General Dupont vollständig
einzuschließen.

Als General Vedel, bei dessen Division wir waren,
von Toledo aus vorrückte, fand er alle Dörfer verlassen,

da die Bewohner sich als Guerilla-Banden in die Sierra
Morena geworfen hatten. Im Hause eines solchen

verlassenen Torses, mit dem Obersten von May im Quartier,
fanden wir einige Säcke Goldstücke in Mehlsäcken ver-
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ftedt, weldje roir bem ©eneral Sebel übergeben wollten.

SaS Shinoern war aber bamalS in ber franjöjijdjen
Slrmee jcfion jo jefir eingeriffen, bafe unS ber StegimentS«

jafifmeifür ben Statfi gab, bett gunb für unS ju befinden,
ba unS fein SJtenfdj für beffen Slbfieferung banfbar fein
würbe. Su ber Sfiat gab unS ©eneral Sebel aucfi nidjt
ein einjigeS SBort ber Slnerfennung.

Sie Sioifion Sebel traf bie erften Sujurgenütt am

26. Suni in SefpenaS Serrot, roelcfie unter bem Sfief

Sluguftin b'Sdjaüari bie Strafee üerrahtmeft fiatten. Sie
SiraifleurS umgingen fie längS ben beibfeiügen Slnfiöfien,
bie Sarrifabe routbe geftütmt unb bie Snfuigenten jet«
ftteuten fidj in bie Setge. Slm 27. Suni roat bie Si«
oifion in Sa Sotofina, einet im nötigen Safitfiuubett üon

Satl III. gegtünbeten beutfdjen Solonie, beten Süttoofiner
jebodj efienfaflS geftofjen roaren. Su biefem Drte roar

einige Sage oorfier ber ©eneral Sieue, toeldjer feiner

Sioifion nachreiste, jammt feiner SSforte ben Snfurgenten
in bie Hänbe gefallen. Sie fcfileppteu ifire ©efangenen

nadj Senta be SotbanaS, roo fie jie afle etjdjojfen, untet

ifinen aucfi einen Snaben, ben Steffen beS ©enetaten Steite,

roeldjen berfelbe mitgenommen fiatte, um ifim Spanien

ju jeigen. Stod) trauriger roar baS-Scfiidjal beS SriegS«

fommijjärS SoSgienS, ben fie jwifdjen jwei Siettetn jet«
jagten, unb feineS SeftetätS, ben fie in einen fiebenben

Sefjel watfen. SluS Stacfie wutbe Sa Satolina auSge«

plünbert.
Stadj einigen Stafttagen bafelbft marjdjirten wir nadj

Sapleu, ©eneral Sebel fdjob jwei Sataillone jur Sedung
ber Ueberfafirt oon SJtenjibar über beu OuabalquiDir oor
unb liefe .ein anbereS jutüd, um jene Sttafee ju bco6=

ädjten, welcfie üon Säen nacfi ©nanoman, jwijdjen
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steckt, welche wir dem General Vedel übergeben wallten.

Das Plündern war aber damals in der französischen

Armee schon so sehr eingerissen, daß uns der Regimentszahlmeister

den Rath gab, den Fund für uns zu behalten,
da uns kein Mensch für deffen Ablieferung dankbar sein

würde. Iu der That gab uns General Vedel auch ntcht
ein einziges Wort der Anerkennung.

Die Division Vedel traf die ersten Insurgenten am

26. Juni in Despenas Perrot> welche unter dem Chef

Augustin d'Echavari die Straße verrammelt hatten. Die
Tirailleurs umgingen sie längs den beidseitigen Anhöhen,
die Barrikade wurde gestürmt und die Insurgenten
zerstreuten sich in die Berge. Am 27. Juni war die

Division in La Corolina, einer im vorigen Jahrhundert von

Karl III. gegründeten deutschen Kolonie, deren Einwohner
jedoch ebenfalls geflohen waren. In diesem Orte war
einige Tage vorher der General Renö, welcher seiner

Division nachreiste, sammt seiner Eskorte den Insurgenten
in die Hände gefallen. Sie schleppten ihre Gefangenen

nach Venta de Cardanas, wo sie sie alle erschossen, unter

ihnen auch einen Knaben, den Neffen des Generalen Renö,

welchen derselbe mitgenommen hatte, um ihm Spanien
zu zeigen. Noch trauriger mar das^Schicksal des

Kriegskommissärs Vosgiens, den sie zwifchen zwei Brettern
zersägten, und seines Sekretärs, den sie in einen siedenden

Kessel warfen. Aus Rache wnrde La Carolina
ausgeplündert.

Räch einigen Rasttagen daselbst marschirten wir nach

Baylen, General Vedel schob zwei Bataillone zur Deckung
der Ueberfahrt von Menjibar über den Quadatquivir vor
und ließ ein anderes zurück, um jene Straße zu
beobachten, melche von Jad'n nach Guarroman, zwischen
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Sa Sarolitta unb Saplen, über Saeja ober Ubeba unb

SinareS füfirt, bann fudjte er güfifung mit bem ©eneral

Supont, ben er in Stnbujar traf. Serfelbe empfafil ber

Stufmerffatnfeit beS ©eneralS Sebel eben jene Sehenfirafee,

auf wetdjer ber fpanifcfie ©eneral Pon Siebing pou SJien«

jibar auS mtt ber Snjurtefüon oon Säen ifim leidjt in
ben Stüden fallen fonnte. ©enetal Supont Wat nämlidj
am 17. Suni gejwungen gewefen, Sotbooa ju Perlaffen,
als er bie Uebergabe ber franjöfifdjen glotte in Sabtr,

unter bem Sfbmiraf Stoffiftj an bte Spanier, bie Snfurreftion
ber fpanifdjen Stuppen im Sager pou St. Sioque unter
bem ©eneral Saft an öS unb ben Stufftanb in Säen unter
beut ©enerat Siebing etfufii. Statt aber fidj bis nadj

Sapfen jutüdjujiefien, um Herr ber Sngpäjfe ber Sietta«
SJtorena 311 bleiben, ging er nur fiiS Slnbujar jurüd.

Slm 15. Suli eröffnete ©eneral üon Siebing bie geinb«

feligfeiten, inbem er bei SJtenjibar über ben Duabafquioü
jefite unb bie franjöfifdjen Sorpoften jutücfbtängte. @e=

netal Sebel btad) auf bieje Stadjridjt fiin fogleid) gegen
©eneraf oon Siebing üor, inbem er Sapfen burd) bie

SieferPebioifion ©oberf befefeen liefe unb warf Siebing über

ben Duabalquioir jurüd. Um eben biefelbe Seit fiatte
©eneraf SaftanoS eine fefiarfe Sanonabe gegen ben ©e=

neiaf Supont eröffnet, toeldjer fie afS ben Slnfang eineS

unmittelbaren überlegenen SlngriffeS anfafi, bafier jur Sib«

roefir beSfelben bem ©eneral Sebel ben Sefefil fdjidte,
ifim fogleid) ju Hufle 3U eilen. Sebel brach bafier in
ber Stadjt oom 16. auf ben 17. Suli nacfi Slnbujar auj,
roo er am 17. SJtorgenS eintraf unb biejen Sag mit ©e«

neral Supont untfiätig perbrachte. Siebing jeinerfeitS,
nadj Slbjug beS ©enetalS Sebel feinen geinb mefit oot

fidj jefienb, ging neuetbingS übet ben Duabafqutoit, fließ
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La Carolina und Bcchten, über Baeza oder Ubeda und

Linarss führt, dann fuchte er Fühlung mtt dem General

Dupont, den cr tn Andujar traf. Derselbe empfahl der

Aufmerksamkeit dcs Generals Vedel eben jene Seitenstraße,

auf welcher der spanische General don Reding von Men-

jibar aus mit der Insurrektion von Jaën ihm leicht in
den Rücken fallen könnte. General Dupont war nämlich

am .17. Juni gezwungen gewesen, Cordova zu verlassen,

als er die Uebergabc der französischen Flotte in Cadix
nnter dem Admiral Rossily an die Spanier, die Insurrektion
der spanischen Truppen im Lager von St. Roque unter
dem General Castanos und den Aufstand in Jad'n unter
dem General Reding erfuhr. Statt aber sich bis nach

Baylen zurückzuziehen, um Herr der Engpässe der Sierra-
Morena zu bleiben, ging er nur bis Andujar zurück.

Am 15. Juli eröffnete General von Reding dte

Feindseligkeiten, indem er bei Menjibar über den Quadatquivir
setzte und die französischen Vorposten zurückdrängte.
General Vedel brach auf diese Nachricht hin sogleich gegen
Gencral von Reding vor, indem er Baylen durch die

Reservedivision Gobert besetzen ließ und warf Reding über

den Quadatquivir zurück. Um eben dieselbe Jett hatte
General Castanos eine scharfe Kanonade gegen den

General Tnvont eröffnet, welcher sie als den Anfang cines

nnmittelbaren überlegenen Angriffes ansah, daher zur
Abwehr desselben dem General Vedel den Befehl fchickte,

ihm fogleich zu Hülfe zu eilen. Vedel brach daher in
der Nacht vom 16. auf den 17. Juli nach Andujar auf,
wo er am 17. Morgens eintraf nnd diesen Tag mit
General Dupont unthätig verbrachte. Reding seinerseits,

nach Abzug des Generals Vedel keinen Feind mehr vor

sich sehend, ging neuerdings über den Onadalqnivir, stieß
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jebodj unerwartet auf bie fachen oortüdenbe Sieferoe«

bioifion beS ©euetalS ©ofiert, ber ifin jurüdwnif. Sei
biefem Sufammenftoß fiet ©eneral ©obert unb wurbe

burdj ben ©eneral Sufour erfefit. Serfelbe erfuhr, baß

feinblicfie Slbtfieilungen jidj üou Saeja unb Ubeba fier
gegeigt fiatten, ging jogüicfi nad) Sa Satolina jutüd
ifinen entgegen unb melbete bieje Sewegung bem ©enetal
Supont, weldjer bie Sanonabe beS ©eneralS Saft'enoS
enblidj als einen Sdjeinangriff erfannt fiatte, unb ben

©eneral Sebel nun wieber bem ©eneral Sufour jur
Hülfe jurüdjdjidte. Serjefbe brad) in ber Stadjt oom
17. auf ben 18. wieber auf unb ba eine SiefoguoSjirung

gegen SJtenjibar auf feinen geinb ftieß, glaubte er ben«

felben auf ber Strafee oon Saeja unb marjdjirte jofort
weiter nadj Sa Sarolina, wo er, butdj bte üielen Hin«
unb Hermärfcfie üufeerft ermübet, am 18. früfi anfam.
Sort traf er auf Sufour, ber ebenfalls feinen geinb
gefefien fiatte. Sebel madjte nidjtS befto weniger jelbjt nocfi

eine neue StefognoSjirung gegen SinareS unb traf nur auf
etlicfie ©uerillabanben, bie für bie Hauptmadjt beS günbeS
angefefien roorben waren. Sr wollte nun jogleid) roieber

nadj Saplen jurüd, allein bie Srmübung jeiner Sruppen

jmang ifin, in Sa Sarolina einen Stufietag ju fiatten.
Slm 19. SJtorgenS fiörte man üon Sapfen fier Sa«

uouenbottner. Dtjnc ber Sruppe Seit jum Slbfodjen ju
laffen, brad) Sebel fogleid) gegen Saplen auf unb traf
um 11 Ufir bei entfefilidjer fetye in ©uartoman ein.

Sajelbjt fanb man eine Heetbe Siegen, üon ben Spaniern
Dermuttjlidj als Söber Eingetrieben. Sie Sruppe nafim
biefelbe in Sejdjlag unb ba ber Sauonenbonner oon Saplen
beinafie aujgefiört fiatte, ga6 Sebel Staft jum Sdjladjten
unb Slbfodjen unb refognoSjirte wäljrenb biejer Seh gegen
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jedoch unerwartet auf die soeben vorrückende Reservedivision

des Generals Gobert, der ihn zurückwarf. Bei
diesem Zusammenstoß fiel General Gobert und wurde
durch den General Dufour ersetzt. Derselbe erfuhr, daß

feindliche Abtheilungen sich von Baeza und Ubeda her
gezeigt hätten, ging sogleich nach La Carolina zurück

ihnen entgegen und meldete diese Bewegung dcm General
Dupont, welcher die Kanonade des Generals Cast'enos
endlich als einen Scheinangriff erkannt hatte, und den

General Vedel nun wieder dem General Dufour zur
Hülfe zurückschickte. Derselbe brach in der Nacht vom
17. auf den 18. wieder auf und da eine Rekoguoszirung

gegen Menjibar auf keinen Feind stieß, glaubte er

denselben auf der Straße von Baeza und marschirte sofort
weiter nach La Carolina, wo er, durch die vielen Hin-
und Hermärsche äußerst ermüdet, am 18. srüh ankam.

Tort traf er auf Dufour, der ebenfalls keinen Feind
geschen hatte. Vedel machte nichts desto weniger selbst noch

eine neue Rekognoszirung gcgen Linarös und traf nur auf
etliche Guerillabanden, die für die Hauptmacht dcs Fsindes

angesehen worden waren. Er wollte nun sogleich wieder

nach Baylen zurück, allein dic Ermüdung scincr Truppen

zwang ihn, in La Carolina einen Ruhetag zu halten.
Am 19, Morgens hörte man von Baylen her

Kanonendonner. Ohne der Truppe Zeit zum Abkochen zu

lassen, brach Bebel sogleich gegen Baylen auf und traf
um 11 Uhr bei entsetzlicher Hitze in Guarroman ein.

Daselbst fand man eine Heerde Ziegen, von den Spaniern
vermuthlich als Köder hingetrieben. Tie Truppe nahm

dicsclbe in Beschlag und da der Kanonendonner von Baylen
beinahe aufgehört hatte, gab Vedel Rast zum Schlachten
und Abkochen und rekognoszirte mährend dieser Zeit gegen
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Ufieba ju, ofine auf einen geinb ju ftofeen. Um 2 Ufir
brad) er roieber gegen Saplen auf, roo ber Sanonenboniter

ooflftänbig aufgefiört fiatte, traf baoor um 5 Ufir ein

unb fanb eS ju feinem Srftaunen üom geinbe befefit.

©eneral Siebing, am 18. bie SIbroefenfieit irgenb einer

feinbütfieu Sruppe benterfenb, toar jum britten SJtale über

ben Duabalquioir gegangen unb unbefielligt bis nacfi

Saplen gefommen. ^»iebei toar er bem ©eneral Supont
juoorgefotnmen, ber am 18. Pon Slnbujar ebenfalls nadj

Saplen aufgebtocfien loar, als er bie Seroegung beS ©c=

neralS SaftaiToS gegen SJtenjibar ju bemerfte, ber ben

©eneral Siebing bafelbft erfetten rooflte. ©eneral Supont,
mit ben geplünberten Sdjäfien pon Sorbooa jdjroer be«

laben, außerbem burefi eine SJtenge Sranfer gefiiitbctt,
roar jebod) nur fangjam üorroärtS gefommen unb als er

oor Saplen eintraf, wurbe er Pon ben ©efcfiüfeen beS

©eneralS Siebing empfangen, bereit geuer Sebel iu Sa

Sarolina gebort fiatte. Supont griff ben jyeinb fogleid)

an, afier in ber Slbfidjt, benfel6en burefi mefirere rafdj
auf einanber folgenbe erneute Stngriffe ju ermüben, immer

nur mit einem Sfieile feiner Sruppen, unb wie oon Un«

glüd geblenbet, weigerte er fid) fiartnädig, mit ganjer
Sraft baS feinblidje Sentrum anjugteifen, ober beffen

redjten glügel ju umgefien. Seine üom SJtatfdje unb ber

Hifie ermübeten Sruppen roaren aber biefem SJtanöüet

nidjt gemaefifen unb afS fie bemfelben etfagen, blieb ifim
nidjtS StnbeteS übrig, als um einen SBaffenftillftanb ju
bitten.

Hin biefe Seit roar eS, bafe Sebel oor Saplen eintraf.
Sinige Stunben früfier (ofine bie unglüctlidje Staft in
©uaiiütnnn) fiälte Sebel ben ©eneral üou Siebing jroifdjen
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Ubeda zu, ohne cms einen Feind zu stoßen. Um 2 Uhr
brach er wieder gegen Baylen auf, wo der Kanonendonner

vollständig aufgehört hatte, traf davor um 5 Uhr ein

und fand es zu seinem Erstaunen vom Feinde besetzt.

General Reding, am 18. die Abwesenheit irgend einer

feindlichen Truppe bemerkend, war zum dritten Male über

den Quadalqnivir gegangen und unbehelligt bis nach

Baylen gekommen. Hiebei war er dem General Dupont
zuvorgekommen, der am 18. von Andujar ebenfalls nach

Baylen aufgebrochen war, als er die Bewegung des

Generals Castanos gegen Menjibar zu bemerkte, der den

General Reding daselbst ersetzen wollte. General Dupont,
mtt dcn geplünderten Schützen von Cordova schwer

beladen, außerdem durch eine Menge Kranker gehindert,
war jedoch nur langsam vorwärts gekommen und als er

vor Baylen eintraf, wurde er von den Geschützen dcs

Generals Reding empfangcn, deren Feuer Vedel in La

Carolina gehört hatte, Dupont griff den Feind sogleich

an, aber in der Absicht, denselben durch mehrere rasch

auf einander folgende erneute Angriffe zu ermüden, immer

nur mit einem Theile feiner Truppen, und wie von

Unglück geblendet, weigerte cr sich hartnäckig, mit ganzer

Kraft das feindliche Zentrum anzugreifen, oder dessen

rechten Flügel zu umgehen. Seine vom Marsche und der

Hitze ermüdeten Truppen waren aber diesem Manöver

nicht gewachsen und als sie demselben erlagen, blieb ihm
nichts Anderes übrig, als um einen Waffenstillstand zu

bitten.

Um diese Zeit war es, daß Vedel vor Baylen eintraf.
Einige Stunden früher (ohne die unglückliche Rast in
Gnarroman) hättc Vedel den General vvn Reding zwischen
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jwei geuer genommen unb bie für ben ganjen gelbjug
üerfiäugnifeüofle Sapitulation oon Saplen üerfiinbert.

©eneral Sebel entjdjlofe jidj bei ber Stnfunft oor

Saplen, trofi ber üorgerüdten Stunbe, fogleid) anjugreifen;
aber ein Sarlamentär fünbtgte ifim ben foeben gefcfiloffenen

SBaffenftillftanb an. Sebel, eine SriegSlifi befikctjtenb,
erflärte burdj einen jeiner eigenen Dfjijiere, bie Seftäti«

gung beSfelben Don ©eneral Supont fetfift fiafien ju
Woflen unb falls er fie binnen einer fialfien Stunbe

nidjt erfialten fiatte, ben Stngriff aufjunefimen. Sie fialbe
Stunbe oerging ofine Stüdfunft beS abgejanbten DffijierS
unb Sebel gab ben Sefefil jum Stngriff.

SaS brüte Scfiweijerregiment bilbete ben redjten

glügel unb fottte eine auf ber Höfie oor ifim gelegene

Sapefle ftürmen, bort bie feinbücfie Stellung burdjbredjeu
unb bis jum ©eneral Supont oorbringen. Dberft SJtorp,

ber bie ©icfit an beiben güfeen fiatte, liefe jicfi auf fein
Sferb feftbinben, um fein Stegiment felfift anfüfiren ju
fönnen.

Sie Sapelle war oon ben in fpanifdjen Sienften
ftefienben Stfiweijern befefit, wetdje, afS jie unfere rotfien
Uniformen anrüden fafien, ifite Huü auf bie Sajonnette
pffanjten, unS auf Seutfcfi jutufeub: „SBit finb SanbS«

leute, fdjiefet nicfit". Slber bei unjerem unauffialtfamen
Sorrüden gäfien fie auf 40 Sdjtitte ein jo roofilgejielteS
geuer, bafe unjere Sruppe nicfit nur aufgefialten rourbe,

fonbern mit Hinürlaffung oieler ©efaflenen bie gludjt er«

griff, ber icfi mit bem ©renabier SJteper, roeldjer an meiner

Seite nodj oorrüdte, eiligft folgen mufete. Sdj roar

wütfienb, bonnerte meine Sompagnie an unb jcfiwur, lieber
als ©enteiner in einem franjöfifdjen Stegimente bienen ju
woflen, als foldje Sdjweijer anjufüfiren.
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zwei Feuer genommen und die für den ganzen Feldzug

verhängnißvolle Kapitulation von Baylen verhindert.
General Vedel entschloß sich bei der Ankunft vor

Baylen, trotz der vorgerückten Stunde, sogleich anzugreifen;
aber ein Parlamentär kündigte ihm den soeben geschlossenen

Waffenstillstand an. Vedel, eine Kriegslist befürchtend,
erklärte durch einen seiner eigenen Offiziere, die Bestätigung

desselben von General Dupont selbst haben zn
wollen und falls er sie binnen einer halben Stunde
nicht erhalten Hütte, den Angriff auszunehmen. Die halbe
Stunde verging ohne Rückkunft des abgesandten Offiziers
und Vedel gab den Befehl zum Angriff.

Das dritte Schweizerregiment bildete dcn rechten

Flügel und sollte eine auf der Höhe vor ihm gelegene

Kapelle stürmen, dort die feindliche Stellung durchbrechen

und bis zum General Dupont vordringen. Oberst Mory,
der die Gicht an beiden Füßen hatte, ließ fich auf sein

Pserd festbinden, um sein Regiment selbst anführen zu
können.

Die Kapelle war von den in spanischen Diensten

stehenden Schweizern besetzt, welche, als sie unsere rothen

Uniformen anrücken sahen, ihre Hüte auf die Bajonnettc
pflanzten, uns auf Deutsch zurufend: „Wir sind Landsleute,

schießt nicht". Aber bei unserem unaufhaltsamen
Vorrücken gaben sie auf 49 Schritte ein so wohlgezieltes
Feuer, daß unsere Truppe nicht nur aufgehalten wurde,

sondern mit Hinterlassung vieler Gefallenen die Flucht
ergriff, der ich mit dem Grenadier Meyer, welcher an meiner

Seite noch vorrückte, eiligst folgen mußte. Ich war
wüthend, donnerte meine Kompagnie an und schwur, lieber
als Gemeiner in einem französischen Regiments dienen zu
wollen, als solche Schweizer anzuführen.
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Sie Sruppe ermannte fidj, uub wir waten im

Segriffe, unfere Sdjanbe auSjutoefeen, unb bem jdjönen

Seifpiel beS linfen gfügelS ju folgen, weldjer ftegreid)
üorgebrungen war unb baS Stegiment 3aen gefangen

genommen fiatte, als bei oon ©eneral Sebel afigefaubte

Dffijier üou SBeitem ein weifeeS Sudj fcfiwenfte unb oon

©encial Supont bte Seftätigung beS SBaffenftiflftaubeS
uttb beu Sefefil üfierbradjte, bie geinbjeligfehen einju«
ftellen. SJtan mufete gefiordjeu uttb btadjte in bett inne«

fiabenben S°fhkmen eine fiöcfift ungemütfilidje Statfit ju,
ofine Sranf unb ofine Srob.

Sei bem Siüouaffeuer tetapitulitte man bie ungfüd«
lidjen Serutuftänbuttgen, bte unferm erneuten Stngriff

Halt geboten fiatte, oerfpradj jidj oon bem folgenben Sag

glänjenbe Steoandje ju nefimen nnb jefilief mifeinutfiig ein.

Slm 20. Suli ließ ©eneral Sebel, ber unter allen

Umflänben auS feiner mißlichen Sage fommen wollte, bem

©eneral Supont üorjdjlagen, er werbe jeinen Singriff in
bei folgenben Stadjt mit feinem redjten glügel erneuern.

Supont, jroeimal berrounbet, toar jebod) ooüftanbig niebet«

gefdjtagen nnb ging in ben SefreiuttgSüorfdjlag nidjt ein,

beoollmäcfitigte fiingegen ben ©eneral Sebel jidj nacfi SJtabrib

jurücfjujiehen, um roo mögüd) in bet abjujdjließenben

Sapitulation nicfit inbegriffen ju fein.
Sebet ließ bafier iu ber Stadjt aufbreefien unb am 21.

fiüfi roaten roit in Sa Sarolina. Srofi Hifie uttb Srmü«

bnttg liefe er roeher marfdjiren. Sa erreidjte unS in
St. Helena ein Drbonitaitjoffijier beS ©enerat Supont,
ber ben gemeffenen Sefefil bradjte, umjufefiren, inbem

.bie Spanier erflärt fiatten, bie in ©efangenfefiaft gera«

tfiette Sioifion Sarbott fammt unb jonbetS nieberjumadjen,
roenn bie Sioijiotten Sebel unb Sufour nidjt in ber foeben
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Tie Truppe crmanutc sich, und wir waren im

Begriffe, unsere Schande auszuwetzen, und dem schönen

Beispiel des linken Flügels zu folgen, welcher siegreich

vorgedrungen war und das Regiment Jaën gefangen

genommen hatte, als der von General Vedel abgesandte

Offizier von Weitem ein weißes Tuch schwenkte und von

General Dupont die Bestätigung des Waffenstillstandes
und den Befehl überbrachte, die Feindseligkeiten
einzustellen. Man mußte gehorchen und brachte in den

innehabenden Positionen eine höchst ungemüthliche Nacht zu,
ohne Trank und ohne Brod.

Bei dem Btvouakfeuer rckapitulirte man die unglücklichen

Verumständungen, die unserm erneuten Angriff
Hatt geboten hatte, versprach sich von dem folgenden Tag
glänzende Revanche zu nehmen nnd schlief mißmuthig ein.

Am 20. Juli ließ General Vedel, der unter allen

Umständen aus seiner mißlichen Lage kommen wollte, dcm

General Dupont vorschlagen, er werde seinen Angriff in

dcr folgenden Nacht mit seinem rechten Flügel erneuern.

Dupont, zweimal verwundet, war jedoch vollständig
niedergeschlagen und ging in den Befreiungsvorschlag nicht ein,

bevollmächtigte hingegen den General Vedel sich nach Madrid
zurnckzuzichcn, um wo möglich in der abzuschließenden

Kapitulation nicht inbegriffen zu sein.
Vcdel licß daher in dcr Nacht ausbrechen und am 21,

früh waren wir in La Carolina. Trotz Hitze und Ermü-
dnng ließ er weiter marschiren. Da erreichte uns in
St. Helena ein Ordonnanzoffizier des General Dupont,
der dcn gemessenen Befehl brachte^ umzukehren, indem
die Spanier erklärt hätten, die in Gefangenschaft gera-
thcnc Division Barbon sammt und sonders niederzumachen,

menn die Divisionen Vedel und Dufour nicht in der soeben
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abgejcfilofjeiteu Saphufatiou inbegriffen feien. Sebef unb

Sufour oerroetgerten, biefem Slnjinnen fidj ju unterwerfen,
unb wollten ifiren Stüdjug nadj SJtabrib fortfefien, al§ ein

jweiter Dffijier beS ©eneral Supont fie für SllleS, waS

auS einer aflfäülgen Sßeigerung entftetjen fonnte, üerant«

wortliefi erflärte.
Sebel üerfammelte fiierauf einen SriegSratfi. Serfelbe

bejdjlofe, jidj ju unterjiefien, unb am felben Sage wurbe

nad) Saplen jurüdtuarjdjirt. Sie Sruppe war über biejen

Sntfdjlufe entjefelidj aufgebradjt, unb beim Sioouaffeuer
fam ber Süraffier=3thtmeifter SeaudjampS ju mir unb

jdjlug mir oor, fogleidj nad) SJtabrib burdjjufommen. Sdj

nafim ben Sorfdjlag an, üerfammelte meine Sompagnie,
erflärte, um waS eS jidj fianbfe, unb ba fie jufümmte,
brachen wir in aflet Stille auf, trofi Srmübung, Hunger
unb Surft. Sei SageSgrauen waten wit in SaSatottna,
als ein Dtbonnanjoffijiet beS ©enetatS Sebel uns neuet«

bingS einfiolte, ber uttS bie golgen üorfteflen liefe, welcfie

unfere gludjt füt bie ganje Sltmee fiaben routbe, mit bem

Sefefil, fogleid) jutiidjulommen. SBit gaben nadj unb

jum lefiten SJtale routbe biefer uiigtüdlidje SJtarfdj nad)

Saplen angetreten, ber unS ben Spaniern in bie Hänbe
lieferte.

Slm 22. Suli rourbe bie Sapitulation utherjeidjnet,
uub jroei Sage jpäter befidjügte unS, ber ©enerat oon

Siebing. Sr war in Hufarenuniform, unb als er am

redjten glügel anfam, wo idj ftanb, fragte er midj um
meinen Stamen unb bann ob idj einen Sßunjctj fiabe. Sa
bie Sublifation ber Sapitulation am Sage unjereS lefiten

StüdmarfdjeS nadj Sa Sarolina ftottgefunben fiatte, fannte

idj bie einjelnen Slrtifel berfelben nicfit. Um wenigftenS
bie Sfire ju retten, brüdte ictj baS Serlangen aus, ben

Serner 2aidf)enl)ttcl| 1887. 16
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abgeschlossenen Kapitulation inbegriffen seien. Vedel und

Dusour verweigerten, diesem Ansinnen sich zu unterwerfen,
und wollten ihren Rückzug nach Madrid fortsetzen, als ein

zweiter Offizier des General Dupont sie für Alles, was

aus einer allfälligen Weigerung entstehen könnte,

verantwortlich erklärte.

Vedel versammelte hierauf einen Kriegsrath. Derselbe

beschloß, sich zu unterziehen, und am selben Tage wurde

nach Baylen zurückmarschirt. Die Truppe war über diesen

Entschluß entsetzlich aufgebracht, und beim Bivouakfeuer
kam der Kürassier-Rittmeister Beauchamps zu mir und

schlug mir vor, sogleich nach Madrid durchzukommen. Ich
nahm den Vorschlag an, versammelte meine Kompagnie,
erklärte, um was es sich handle, und da sie zustimmte,

brachen wir in aller Stille auf, trotz Ermüdung, Hunger
und Durst. Bei Tagesgrauen waren wir in La Carolina,
als ein Ordonnanzoffizier des Generals Vedel uns neuerdings

einholte, der uns die Folgen vorstellen ließ, welche

unsere Flucht für die ganze Armee haben würde, mit dem

Befehl, sogleich zurückzukommen. Wir gaben nach und

zum letzten Male wurde dieser unglückliche Marsch nach

Baylen angetreten, der uns den Spaniern in die Hände
lieferte.

Am 22. Juli wurde die Kapitulation unterzeichnet,
und zwei Tage später besichtigte uns, der General von

Reding. Er war in Hufarenuniform, und als er am

rechten Flügel ankam, wo ich stand, fragte er mich um
meinen Namen und dann ob ich einen Wunsch habe. Da
die Publikation der Kapitulation am Tage unseres letzten

Rückmarsches nach La Carolina stattgefunden hatte, kannte

ich die einzelnen Artikel derselben nicht. Um wenigstens
die Ehre zu retten, drückte ich das Verlangen aus, den

Berner Taschenbuch l8»7. 16
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Offijieren mödjte ber Segen gelaffen wetben. ©enetal
oon Siebing bewilligte eS fogleid), unb jwat um jo letdjtet,
als biefer Sunft bereits in ber Sapitulation inbegriffen
war.

Siefer Sapitulation jufolge follten bie Sruppen beS

©eneral Sebel in ben jwei Häfen San Sucar be Sana«
meba unb be Stota nadj gtanfteidj eingefdjifft weiben.

SBit matfdjitten unter jpanifcfier Sebedung bataiftonS«

weife nadj SJtontüta, unb ba bie Offijiere ifire Sferbe
unb SJtaultfiiere fiatten befiaften bürfen, ritt idj ein SJtauI«

tfiür, baS idj bereits in SJtabrib getauft fiatte. Som

Slugenblide an, wo bie Sruppe bie SBaffen geftredt fiatte,
Wetdje ifinen bei ifirer Sinjcfiiffung jutüdgegeben wetben

follten, fing füt biefelben eine Steifie oon Setfolgungen
an, bie in- bet ©efdjidjte bet ©egenwart ihresgleichen

fudjt. SBenn unfer SJtarfdj burdj eine Drtjdjaft füfirte,
ftürjte fidj bie ganje Seoölferung auf unS, bie SJtänner

unS fdjfagenb, bie SBeiber unS in'S ©efidjt fpudeub, bie

Sinber unS bef dj impfenb, wie wenn fie in Sebem oon unS

einen perfönlicfieu geinb erblidt fiatten. Unfere Sebedung

fiatte bie gröfete SJtüfie, unS ju jcfiüfeen, unb ttjat eS öfters

nicfit, um bieje Unmenfcfieit nicfit nodj mefir ju reijen.
Sn einem Sorfe warf mir ein elenber Sdjufiflider einen

Sofitftumpen in'S ©efiefit mit ben fcfieufelidjften Serroün«

jdjungen unb Sefdjimpfungen.

Sie jdjledjte Sefianblung Don Seite ber Sinioofiner
rourbe enblid) jo arg, baß bie Solonne bie Drtfdjaften
umgefien unb außer benfelben im greien lagern mufete,

ftatt in benfelben Duattüt ju nefimen. Sie StoouafS
routben mit einer Stfiilbroadjenfette umgeben, bie man

jidj roofil fiütete, ju üfierj(breiten, um ben Sewofinern beS
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Offizieren möchte der Degen gelassen werden, General

von Reding bewilligte es sogleich, und zwar um so leichter,
als dieser Punkt bereits in der Kapitulation inbegriffen
war.

Dieser Kapitulation zufolge sollten die Truppen des

General Vedel in den zwei Häfen San Lucar de Barra-
meda und de Rota nach Frankreich eingeschifft werden.

Wtr marschirten unter spanischer Bedeckung bataillonsweise

nach Montilla, und da die Offiziere ihre Pferde
und Maulthiere hatten behalten dürfen, ritt ich ein Maulthier,

das ich bereits in Madrid gekauft hatte. Vom

Augenblicke an, wo die Truppe die Waffen gestreckt hatte,

welche ihnen bei ihrer Einschiffung zurückgegeben werden

sollten, fing für dieselben eine Reihe von Verfolgungen

an, die in - der Geschichte der Gegenwart ihresgleichen

sucht. Wenn nnser Marsch durch eine Ortschaft führte,
stürzte sich die ganze Bevölkerung auf uns, die Männer
uns schlagend, die Weiber uns in's Gesicht spuckend, die

Kinder uns beschimpfend, wie wenn sie in Jedem von nns

einen persönlichen Feind erblickt Hütten. Unsere Bedeckung

hatte die größte Mühe, uns zu schützen, und that es öfters

nicht, um diese Unmenschen nicht noch mehr zu reizen.

In einem Dorfe warf mir ein elender Schuhflicker einen

Kohlstumpen in's Gesicht mit den scheußlichsten Verwünschungen

und Beschimpfungen.

Die schlechte Behandlung von Seite der Einwohner
wurde endlich so arg, daß die Kolonne die Ortschaften
umgehen und außer denselben im Freien lagern mußte,
statt in denselben Quartier zu nehmen. Die Bivouaks
wurden mit einer Schildwachenkette umgeben, die man
sich wohl hütete, zu überschreiten, um den Bewohnern des
















































































